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WISSENSCHAFT FUR 
DIE PRAXIS

Welthandelsprognose im LINK-System
Krönung des Transmissionsansatzes? ^

Mathias Lefeldt, Hamburg

Okonometrische Prognosemodelle sind In ilirer Aussagekraft meistens auf nationale Erkiärungsgrößen 
besciiränkt. So weisen binnenwirtsciiaftliciie Konjunktur- und Waclistumsmodeile iiäufig Schwäciien 
an iiiren „Nalitsteiien“ zur internationaien Wirtsdiaft auf, wäiirend Außenhandeismodeiie oft die 
binnenwirtsdiaftiiclien Rückwirkungen vernaciiiässigen. Demgegenüber versudien die sogenannten 
Transmissionsmodeiie, die Interdependenzen zwisclien den Voikswirtscliaften zu berücksiciitigen -  
wie das seit 1968 laufende „Project UNK“, das nationale ökonometrische Modelle über iiire Außen­
handelsströme zu einem Weltmodeli verknüpft.

Z iel der Transmissionsmodelle ist es, den Über­
tragungsmechanismus autonomer binnenlän­

discher Impulse von einer Volkswirtschaft auf an­
dere aufzuzeigen und seine Auswirkungen modell­
analytisch zu erfassen.

Die grundlegenden Arbeiten zur theoretisch-em­
pirischen Analyse des Transmissionsmechanismus 
wurden Ende der 40er/Anfang der 50er Jahre von 
L. A. Metzler, H. Neisser und F. Modigliani sowie 
von J. Polak erstellt. Der konsequenteste Ansatz 
war das Polaksche „International Economic Sys­
tem“, in dem für 25 Länder interne Export-Multi­
plikatoren, marginale Importneigungen und dar­
aus dann die sogenannten „international reflec­
tion ratios" (r) regressionsanalytisch berechnet wur­
d en ’). Letztere drücken aus, um wieviel die Im­
porte bei marginalen Veränderungen der Exporte 
reagieren: dM =  r • dX. Der gewogene Durch­
schnitt dieser Reflexionsraten ergab den Welt- 
Multiplikator.

Allerdings ging das Polak-System von stark ver­
einfachten nationalen Modellzusammenhängen 
aus, die zudem wenig Rücksicht auf spezielle na­
tionale Bedingungen nahmen. Ferner war das 
empirische Material -  Daten der Zwischenkriegs-

Mathias Lefeldt, 28, DIpl.-VolkswIrt, is t wis­
senschaftlicher ¡Mitarbeiter in der Abteilung  
Außenwirtschaft und Integration des HWWA- 
Institut f i jr  Wirtschaftsforschung-Hamburg. 
Er beschäftigt sich vorwiegend m it AuBen- 
handelsprognosen.

zeit — kaum geeignet, um Parameter zu schätzen, 
die sich für eine Prognose in der 50er Jahren an- 
geboten hätten. So blieb das Polak-Modell rein 
analytischer Natur.

Rudolf R. Rhomberg, der an den Studien Polaks 
beteiligt war, sprach sich in einem gemeinsamen 
Artikel bereits Anfang der 60er Jahre dafür aus, 
die internationale Transmission ökonomischer Im­
pulse durch die Verknüpfung einzelner nationaler 
Modelle zu erfassen^). Damit ließen sich die un­
umgänglichen Beschränkungen und Vereinfachun­
gen des Polak-Ansatzes vermeiden. Zu diesem 
Zeitpunkt gab es Jedoch noch zu wenig nationale 
Modelle, und es blieb zunächst bei der Erstellung 
von Hilfsmodellen für zwei oder drei Weltregio­
nen, zwischen denen die Transmission analysiert 
wurde )̂. 1968 griff dann das Committee on Eco­
nomic Stability des Social Science Research 
Council (USA) den Gedanken der Verknüpfung 
nationaler Makro-Modelle auf Anregung Rhom- 
bergs wieder auf — das „Project LINK“ entstand.

Transmissionsmechanismus

Bevor konkret auf die Möglichkeiten und Pro­
bleme eines Modell-Linkage eingegangen wird,

') Vgl. J. J. P o I a k : An International Economic System, Lon­
don 1953.
2) Vgl. J. J. P o l a k ,  R. R. R h o m b e r g :  Economic Instability 
in an International Setting, ln : American Economic Review, 
Vol. U l (1962), No. 2, S. 111.
3) Vgl. R. R. R h o m b e r g ,  P. F o r t u c o l :  Projections of 
U. s. Current Account Balance fo r 1964 from a World Trade Model, 
in: Staff Papers, Vol. XI (1954); R. R. R h o m b e r g ,  U. B o l s -  
s e n e a u 11 : Effects of Income and Price Changes on the 
U. s. Balance of Payments, in: Staff Papers, Vol. XI C'SS'i); R. R. 
R h o m b e r g :  Transmission of Business Fluctuations from De­
veloped to Developing Countries, in: Staff Papers, Vol. XV (1968).

214 WIRTSCHAFTSDIENST 1974/IV



WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

sollen die internationalen Interdependenzen, auf 
denen der Transmissionsmechanismus beruht, an­
hand einer vereinfachten Darstellung (Tabelle 1) 
erläutert werden.

Transmission und Reflexion eines in Region 1 
ausgelösten ökonomischen Impulses ergeben sich 
— bei Abhängigkeit der Importe vom Volksein­
kommen -  folgendermaßen:

Als Impuls steige in Region 1 die autonome Inve­
stition. Dies führt zu einer Erhöhung des Sozial­
produkts Yi, damit zu einem Anwachsen der Im­
porte M l  bzw. der Exporte der anderen Regionen 
(X21 + X 31). Diese Exportsteigerungen lösen So­
zialproduktszuwächse der Regionen 2 und 3 (Y2, 
Ya) aus, die ihrerseits die Importe M2 und Ms an­
regen. M2 und Ms sind jedoch zum Teil wieder 
Exporte der Region 1 (M21 +  Msi =  Xi2 +  X 13). 
Als feed-back-Effekt erfolgt also eine erneute 
Steigerung des Volkseinkommens Yi der Region 1; 
die Runde beginnt von vorne. Betrachtet man nicht 
nur die Primäreffekte des transmittierten Impul­
ses, so sind zwei sich überlagernde Multiplikator­
prozesse zu berücksichtigen.

■*) Belgien, BRD, Frankreich, Großbritannien, Italien, Japan, 
Kanada, Niederlande, Österreich, Schweden, USA.
5) Es wird nur nach SITC-Obergruppen disaggregiert: 0 +  1 =  
Nahrungs- und Genußmittei; 2 +  4 =  Rohstoffe, Fette und ö le  
(ausgenommen mineralische Brennstoffe); 3 =  Mineralische Brenn­
stoffe; 5 - 9  =  Chemische Erzeugnisse, Maschinen und Fahr­
zeuge, bearbeitete Waren.

Die verschiedenen Transmissionsansätze unter­
scheiden sich in der Art der Erfassung dieser 
Multiplikatorprozesse.

„Project LII^K“

Das bisher umfassendste Modell ist das „Project 
LINK“, das mit Ausnahme der Volksrepubliken 
China, Vietnam, Korea und Albanien die gesamte 
Welt umfaßt. Prinzipiell gilt der Gedanke, daß 
jedes Land seine ökonomische Situation selbst 
am besten einschätzen kann. Die wichtigsten Län­
der sind daher durch eigene Modelle vertreten^). 
Für weitere Länder oder Regionen wurden Mo­
delle von der UNCTAD erstellt. Das LINK-Team 
hofft jedoch, daß sich dem Projekt weitere For­
schungsgruppen anschließen, die ihr Land mit 
einem eigenen Modell vertreten.

Nachdem zunächst Basisarbeit darauf verwandt 
wurde, die theoretischen Möglichkeiten und Vor­
stellungen eines Linkage zu prüfen, liegen inzwi­
schen bereits LINK-Prognosen für die Entwicklung 
des Welthandels vor. Diese bisher erstellten Pro­
gnosen sind noch auf kurzfristige (maximal auf 
zwei Jahre fortgeschriebene) Perspektiven be­
schränkt, die nur den 1/Varenhandel in geringer 
Disaggregation®) erfassen. Ziel der „LINK- 
Gruppe“ ist eine 5-Jahres-Perspektive und die 
Einbeziehung der Dienstleistungs- und Kapital­
ströme in das Projekt.

Tabelle 1
3-Reglonen Welteinkommens- und Verbrauchsmatrix

'^ s .^ p o r te u r j

E x p o r te u n \^

Verbrauch der 
Region 1(j =  1)

Verbrauch der 
Region 2 (j =  2)

Verbrauch der 
Region 3 (j =  3)

Volkseinkommen der 
Regionen 1

Einkommen 
der Region 1 
(¡ = 1)

0 , +  1,- M , X ]2 = Mj) X ,3=M 3, Y, =  C, +  I,-M ,+ X ,2 + X ,3

Einkommen 
der Region 2 
(i =  2)

Xji = M |2 C2 "t" I2 ~ M2 X23 = M32 Y2= C 2+ l2- M 2 +  X2,+X23

Einkommen 
der Region 3 
(i =  3)

X31 = M,3 X32 =  M23 Ca +  Ia -M a Y3 = C3+l3-M3 +  X3,+X32

Endverbrauch
der
Regionen]

V, = C, +  I,
-  M, +  M ,2 
+  M )3 =  C] +  l|

V2 = C2 + 12 
- M 2 +  M2,
+  M23 = C2 + 12

V3 = C3+l3
- M 3+ M 3,
+  M32 = C3 +  I3

2 Y  = Welteinkommen 
= 2  V =  Weltverbrauch

Dabei sind: Mj =  2  Xij =  2  Mji die Totalimporte der Region j; Xij die Exporte der Region i nach Region j, 
bzw. Mji die Importe der Region j aus Region L
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Indirekte statt direkte Verknüpfung

In einem Transmissionssystem wie dem „UNK“ 
sind prinzipiell zwei unterschiedlidie Methoden 
zur Verknüpfung der nationalen Modelle denkbar.

Das „direct linkage“ erfordert eine Land-zu- 
Land-Verbindung der Modelle. Konkret: das Land j 
müßte für alle Handelsbeziehungen zu den Län­
dern i bilaterale Importfunktionen Mji erstellen. 
Unter Vernachlässigung der cif-fob-Differenz 
müßte dieser Handelsstrom Mji mit den Exporten 
des Landes i nach j Xj, identisch sein.

Zum anderen ist ein indirektes Verbinden der ein­
zelnen Modelle möglich, indem nicht bilaterale, 
sondern globale Importströme betrachtet werden. 
Diese regional nicht differenzierten Importe der 
Länder j werden dann zum Welthandel aggregiert 
und einem Verteilungsschlüssel entsprechend zu 
Exporten der Länder i umdefiniert.

Theoretisch ist die Möglichkeit der bilateralen  Ver­
knüpfung ideal: Zum einen wird die gesamte Ex­
portseite implizit miterklärt und zum anderen die 
Chance gegeben, durch Zusammenarbeit der Län­
der i und j bei der Erstellung der Importfunktio­
nen des Landes j nicht nur die Nachfragefaktoren 
in j, sondern auch die Angebotsbedingungen von 
I miteinzubeziehen.

Leider zeigt sich dieser Ansatz jedoch als auf­
wendig und kompliziert, sobald eine größere An­
zahl von Ländern in das Gesamtmodell einbezo­
gen werden soll. Es entstehen unzählige Interde­
pendenzen; Werden nur 25 Länder und Regionen 
erfaßt, so sind rund 600 Importfunktionen erfor­
derlich. Soll nicht nur der Totalhandel geschätzt 
werden, sondern auch die Entwicklung von z. B. 
fünf Warenobergruppen, so steigt die Anzahl der 
Importfunktionen bereits auf 3000. Ein weiterer 
Einwand gegen die direkte Verknüpfung ergibt 
sich aus dem Umstand, daß ein bilateraler Ansatz 
streng mikroökonomische Konturen aufweisen 
müßte — also mehr walrasianischen als keynesia- 
nischen Charakters wäre. Eine bilaterale Import­
funktion, die nach üblicher makroökonomischer 
Art lediglich inländische Nachfragevariable und 
ein oder zwei Preisvariable enthielte, „ . . .  should 
tend to ignore or obscure the competitive rela- 
tionships between similar Imports from alterna­
tive countries of origin“ *).

Diese Konkurrenzbeziehungen sind in einer bila­
teralen Importfunktion nur darstellbar, indem (bei 
25 Ländern) 24 Preisverhältnisse erfaßt werden. 
Für das LINK-System erschien das zunächst je­
doch aus tedinischer und empirischer Sicht kaum

durchführbar. Da ferner die bereits.bestehenden 
nationalen Modelle lediglich die globalen Importe 
erfassen — die für ein direktes Verknüpfen erfor­
derlichen Modelle also erst erstellt werden müß­
ten —, bot sich die Entscheidung für den indirek­
ten LINK bereits unter dem Aspekt der For­
schungsstrategie an.

Konsistenzgrundlagen

Zielsetzung des LINK-Projekts ist die Prognose 
des Welthandels und seiner Reaktionen auf wirt­
schaftspolitische Maßnahmen^). Die projizierten 
Handelsströme sollen konsistent sein, d.h. die 
Bedingung

2 M j = 2X i = WT®'

soll erfüllt sein.

Als Schlüsselgrößen dienen die aus den nationa­
len Modellen abzuleitenden Importe. Form und 
Verlauf der Importfunktionen sind individuell den 
speziellen Bedingungen der einzelnen Länder an- 
gepaßt und unterstehen keinerlei restriktiven Ver­
einheitlichungen. Sie sind Nachfragefunktionen der 
nationalen Modelle, die durch endogene Variable 
determiniert werden ’).

Zur Konstruktion eines Weltmodells, welches in 
der Lage ist, die Identitätsbedingung zu erfüllen, 
müssen einige Voraussetzungen in bezug auf ein­
heitliche Abgrenzungen erfüllt sein:
□  Üblicherweise werden Importe zu cif- und Ex­
porte zu fob-Bewertungen ausgewiesen. Ohne 
Vereinheitlichungen kann es nicht zur Identität
2  Mj = 2X i kommen. Im LINK-System werden da­
her alle Importströme anhand eines cif-fob-Ver- 
rechnungsfaktors QCFj auf fob-Basis gestellt.

□  Einige ökonometrische Modelle trennen ihre 
Importfunktionen nicht nach Waren- und Dienst­
leistungsimporten. Da der LINK zunächst nur für 
Warenhandelsströme konzipiert ist, muß von den 
prognostizierten Gesamtimporten dieser Länder 
ein quotenmäßiger Abzug vorgenommen werden.

□  Die nationalen Modelle arbeiten mit unter­
schiedlichen Preissystemen; allerdings stehen die 
meisten „Verhaltensfunktionen“ der Importnach­
frage auf der Basis konstanter Preise. Somit ist 
neben der Erfassung in laufenden Preisen eine 
einheitliche Bewertung der Importe in Preisen von 
1963 relativ unproblematisch.

<) R. R. R h 0 m b e r g : Possible Approaches to  a Model of 
World Trade and Payments, In: Staff Papers, Vol. 17 (1970), S. 7.

7) Vgi. L. R. K l e i n ,  C. M o r i g u c h I ,  A.  v a n  P e e t e r s -  
s 8 n : Impact of the Present International Monetary Situation on 
World Trade and Development, Especially of the Developing 
Countries, Santiago de Chile 1972; vgi. W. H. B r a n s o n :  The 
Trade Effects o f the 1971 Currency Realignments, In: Brooking 
Papers on Economic Activity, 1972, No. 1, S. 59ff., Diskussions­
beitrag von L. R. Klein.
8) WT =  World Trade =  Welthandel.
’ ) Die Importpreise werden allerdings zunächst als exogen de­
term iniert angesehen.
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

□  Alle errechneten Importwerte werden in US- 
Dollar transformiert.

□  Manche Länder arbeiten mit jährlichen, andere 
mit halb- und vierteljährlichen Modellen. Dies er­
fordert eine Fortschreibung der kürzerfristigen 
Ansätze auf Jahresniveau.

□  Ferner besteht zwischen einigen Modellen in­
sofern eine Abhängigl<eit, als endogene Variable 
des einen erklärende Variable des anderen Mo­
dells darstellen. Dies gilt z. B. für das kanadische 
Modell, das Variable enthält, die endogene Fak­
toren des US-, aber auch des britischen Modells 
sind. Es müssen daher die Modelle zuerst gelöst 
werden, die Inputfaktoren anderer determinieren.

Durch diese Anpassungsschritte wird erreicht, daß 
die aus den einzelnen Modellen bestimmten Im­
portströme einheitlich in foö-Agrenzung in laufen­
den und 1963er US-$ bewertet sind und nur 
Warenimporte auf jährlicher Basis umfassen. 
Diese Importe lassen sich dann sinnvoll summie­
ren: SM).

MInl-LINK

Im LINK-System wird die Prognose des Welthan­
dels unter der Nebenbedingung

2  Mj, tn ~ 2  Xi, tn 

angestrebt. Diese Identität ist bei unabhängigen

Prognosen der Im- und Exporte nicht automatisch 
gewährleistet. Um zunächst eine einheitliche Be­
zugsgröße herzustellen, wird der Welthandel für 
die zu prognostizierende Periode tn vorgegeben. 
Aber auch damit ist die angestrebte Identität noch 
nicht sichergestellt:

+  WTtn + 2  Xl,tn.2 Mj,tn

Durch ein iteratives Verfahren, das von unter­
schiedlichen Vorgaben für den Welthandel aus­
geht, soll die Identität erreicht werden.

Im ersten Schritt — Mini-LINK genannt — wird 
unter Beschränkung auf die Importseite versucht, 
die Identität

2M j,tn=W Ttn

herzustellen. Zur Groborientierung werden zu­
nächst vier unterschiedliche Welthandelsniveaus 
für tn vorgegeben {Tabelle 2).

Für die nationalen Modelle stellt der Welthandel 
eine exogene Determinante dar, die die Export­
entwicklung der einzelnen Länder bestimmt™). 
Via Exportmultiplikator wird auch die Importent­
wicklung beeinflußt, d. h. es ergeben sich für die 
vier Vorgabeniveaus des Welthandels vier unter­
schiedliche Importvolumina. Wie in Tabelle 2 ge-

z. B. besieht in den nationalen Modeilen die Abhängigkeit 
in der Form:

X|,tn = f [(W T-X ,)tn . ( ^ ) t n l
^  r x i  •*

Pxw =  Weitexportpreisindex,

Pj(j =  Exportpreisindex des Landes i Ist.

Tabelle 2
Inkonsistenz zwischen vorgegebenem Welthandel und daraus abgeleiteter Summe der Importe

Vorgabe Welthandel 
in tn

Nationale
Modelle 2  Mj.tn WT,„:2Mj,tn

1 W T=240 Mrd.$ ( X - Y - M ) 249,84Mrd.$ WTtn ^  2  Mj.tn

2 WT = 260 Mrd.S (X -  Y -> M) 260,03Mrd.$ WTtn <  2  Mj,tn

3 WT =  280 Mrd.S ( X - Y - M ) 270,25Mrd.$ WTtn >  2  Mj,tn

4 W T = 300 Mrd.$ ( X - Y - M ) 280,61 Mrd.S WTtn >  2  Mj,tn

Lösung: W T = 260,05 Mrd.$ ( X - Y - M ) 260,05Mrd.$ WTtn "  2  Mj,tn

Q u e l l e :  L. R. K l e i n ,  A. v a n  P e e t  e r s s e n : Forecasting World Trade Within Project UNK, in: R. J. B a l l  (Hrsg.): The 
international Linkage of National Economic Models, Amsterdam 1973, S. 438. -
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zeigt, ergibt sich in allen vier Fällen Inkonsistenz: 
SMj , t n+WTt n

Die gesuchte Identitätslösung muß zwischen den 
Vorgaben 2 und 3 für WTtn liegen.

Dann schließt das iterative Verfahren an, das von 
Vorgabe 2 für WTtn (=  260 Mrd. $) ausgeht. Die 
Summe der Importe (=  260,03 Mrd. $) wird als 
neuer Welthandel vorgegeben, anhand dessen die 
nationalen Modelle erneut ihr Importvolumen be­
stimmen. In n weiteren Schritten strebt die Diffe­
renz zwischen der Vorgabe des Welthandels und 
den danach errechneten Importen gegen Null, 
d. h. die Identität

2  Mi, tn = WTtn ( = 260,05 Mrd. $) 

wird annäherungsweise erreicht.

Die Lösung wird auch in einer graphischen Dar­
stellung deutlich.

Die 45°-Linie repräsentiert alle Punkte, für die die 
Identität gilt. Das gesuchte „Gleichgewicht“ liegt 
im Schnittpunkt der 2Mj,tn -Kurve mit der 45°- 
Linie. i

Die so erzielte Lösung des Mini-LINK berück­
sichtigt also nur die Identität zwischen Importen 
und Welthandel. Die von den nationalen Modellen 
nach Vorgabe des Lösungs-Welthandels WTtn 
errechneten Exporte sind in summa nicht notwen­
digerweise mit diesem Welthandel bzw. den Welt­
importen identisch. Bevor jedoch die Exportseite 
im Maxi-LINK in das Iterationsverfahren einbe­
zogen wird, soll ein weiterer Anpassungsfaktor — 
die Preisentwicklung der Importe -  in modifizier­
ter Form berücksichtigt werden. Dies erfolgt Im 
Midi-LINK.

Endogene Preisvariable

Die meisten nationalen Modelle behandeln die 
Exportpreise als endogene, die Importpreise als 
exogene Variable. Das LINK-System versucht nun,

218

die Importpreise zu endogenisieren. Man betrach­
tet die Importpreise des Landes j, Pmj, als gewich­
teten Durchschnitt der Exportpreise der Länder i. 
Als Gewichte dienen die Exportanteile der Län­
der I an den Gesamtimporten des Landes j:

Xij/Mj = ßij

Folglich ist
Pmj “  2  Pxi * ßij •

Tatsächlich führt diese Gleichstellung von Im­
port- und Exportpreisen zu einer tendenziellen 
Unterschätzung der Importpreise, da Kostenfak­
toren wie Frachtraten und Versicherungsprämien 
nicht erfaßt werden. Geht man aber davon aus, 
daß nicht das Niveau der Preise die Entwicklung 
der Importe bestimmt, sondern die Preisverände­
rungen, so wird die Differenz nur relevant, wenn 
Transport- und Versicherungskosten einen ande­
ren Verlauf nehmen als die Exportpreise.

Die Preisindizes werden dabei auf US-$-Basis 
berechnet. Eine Veränderung von Pxi zeigt dem­
nach nicht nur in nationaler Währung auftretende 
Exportpreisverschiebungen an, sondern erfaßt 
auch Veränderungen, die durch Paritätsänderun­
gen hervorgerufen werden.

Das komplette System

Im Maxi-LINK wird versucht, außer der Identität 
WTtn = 2  Mj.tn auch die Exportseite zu berück­
sichtigen. Die bisherigen Exportfunktionen der 
nationalen Modelle

[ Pxw 1  
(W T-Xi)tn , ( ^ ) t n j

rxi •*
führen jedoch nicht zur gewünschten Identität 
2  Xi = 2  Mj.

Tabelle 3 
Anteilsmatrix B 

(für eine 3-RegIonen-WeIt)

Importeur j 

Exporteurj^
REG1 
(i = i)

REG 2 
0  = 2 )

REG 3 
a = 3)

REG 1 
(i = 1 ) ß,i ß,2 ß,3

REG 2 
(1 = 2 ) 6 2 t 82 2 023

REG 3 
(i = 3) 831 832 6 3 3

Welt 2 & 1 2 ßi2 2ßi3
= 1 , 0 0 = 1 , 0 0 = 1 , 0 0

') Wird die Matrix B statt für Regionen für einzelne Länder er­
stellt, so sind die Elemente Bi =) Null.
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Sie dienten bei der Errechnung der Importe im 
Mini-LINK der einheitlichen Orientierung der ein­
zelnen Modelle am vorgegebenen Welthandel. Sie 
werden jetzt durch eine Verteilungsfunktion der 
erreclineten Importe ersetzt. Als Verteilungsfak­
toren dienen die Elemente einer Anteilsmatrix B. 
Die Elemente der Matrix ergeben in den Spalten­
summen stets Eins (d. h. die Summe aller Markt­
anteile der Länder i im Markt j ergibt 1; vgl. Tab. 3).

Zur Errechnung der Totalexporte des Landes i 
(z. B. für die Periode to) müssen die Marktanteile 
ßil mit den Importen der einzelnen Länder j multi­
pliziert und aufsummiert werden. Für die Exporte 
aller Länder i ergibt sich;

t̂o =  Bto •

Die Identität 2  Xi.to =  2  Mj.to = WTto für die Ba­
sisperiode ist damit ex definitione hergestellt 
(ßii.to = Xij.to/Mj.to). Für die Prognose des Vektors 
gtn muß nicht nur der Vektor mtn bestimmt (Mini- 
LINK), sondern auch die Verteilungsmatrix Btn 
geschätzt werden. Die Annahme der Konstanz der 
Elemente ßij ist unrealistisch, sie unterliegen Ver­
änderungen im Zeitablauf.

Zunächst wurden im LINK-System die Strukturver­
schiebungen innerhalb der Matrix ß nicht explizit 
erfaßt; vielmehr wurden zur Bestimmung der Ex­
porte des Landes i trendmäßige Korrekturfakto­
ren herangezogen. Wäre bei stabilen Anteilskoef­
fizienten der Export des Landes I

Xi,tn = Bi.to • mtn 
so muß die Funktion bei Variationen der Markt­
anteile erweitert werden:

Xi.tn =  ai +  bi (Bi,to • Jütn) +  Cit

Diese „Verteilungsfunktion“ der Importe hat den 
Nachteil, daß sie frenc/mäßige Veränderungen der 
Marktanteile ßij implizit berücksichtigt. Für mittel- 
bis langfristige Prognosezeiträume, bei denen 
tendenzielle Entwicklungen der Waren- und Re­
gionalstruktur berücksichtigt werden müssen, 
wäre eine Trendberechnung zweifellos adäquat. 
Zunächst geht es beim „Project LINK“ aber um 
kurzfristige Prognosen.

Hier sind Funktionen angemessen, wie Moriguchi 
sie verschlägt’ )̂, die die Marktanteile ßij oder

11) ^  =  Export-Velitor, I X i , X 2 . . . X i,  . . . X „  I
B •= Anteilsmatrix

m =  Import-Vektor, m =  | M i ,  M2, . . ■ Mj, . . . Mn 1
1̂ ) Bi, to ist die i-te Zeile der Matrix Bto, genauer als Zeilen­
vektor der Marktanteile des Landes i zu bezeichnen: 

ßi,to = I ßil, Bi2, • • • ßiji . . .  Bin I
13) Vgl. C. M o r i g u c h i :  Forecasting and Simulation Analysis 
o f the World Economy, in: American Economic Review, Vol. 63 
(1973), No. 2, s . 405.

deren Veränderungen anhand kurzfristig bedeut­
samer Variablen erklären, z. B. in der Form:

[ p _ ^
Bij.to, ( ^ ) t n ,  ( 5̂  )tn I bzw. Pmi Mi J

dßii = f [<
'mj Mj

dPxi dXi
** '3 >]'dPmi "  'dMi 

wobei Pxi/Pmj das Verhältnis der Exportpreise des 
Landes i zu den Importpreisen des Landes j re­
präsentieren (Preiskonkurrenz), Xi/Mj hingegen 
das Verhältnis der Angebots- und Nachfrage­
potentiale symbolisieren soll.

Durch Variation der Marktanteile tritt allerdings 
das Problem auf, daß sie in summa nicht mehr 
Eins ergeben. Die Abweichungen sind jedoch ge­
ring und können auf die einzelnen Bij,tn quoten­
weise verteilt werden.

Im Maxi-LINK werden die durch Multiplikation 
der Anteilsmatrix B mit den Importen der Länder j 
ermittelten Xi.tn den nationalen Modellen als In­
puts vorgegeben. Das Iterationsverfahren des 
Maxi-LINK ist prinzipiell das gleiche wie im Mini- 
LIN K ’■*), allerdings durch Einbeziehung endoge­
ner Preisvariablen und modifizierter Exportfunk­
tionen wesentlich erweitert.

Probleme und Schwädien
Eine vorläufige Schwäche des Systems, die be­
reits in der einfachen Form, dem Mini-LINK, zum 
Tragen kommt, ergibt sich daraus, daß nicht alle 
erfaßten Länder und Regionen durch reguläre 
Modelle im LINK vertreten sind. Zwar werden für 
einige dieser Regionen — Entwicklungsländer und 
Ostblock -  Ersatzmodelle von der UNCTAD er­
stellt, doch verbleibt eine Anzahl westlicher Indu­
striestaaten, die lediglich in Form einer konstan­
ten Weltimportquote in die Betrachtung einbezo­
gen werden. In den Berechnungen des LINK-Sy- 
stems werden damit knapp 20%  des berücksich­
tigten Welthandels bzw. der 2  Mj.tn nicht funktio­
nal ermittelt. Diese Vereinfachung wird jedoch 
nur vorübergehend in Kauf genommen, bis diese 
Länder oder Regionen nach und nach durch ex­
plizite Modelle regulär erfaßt werden können. 
(Finnland und Australien haben sich dem LINK- 
Projekt bereits angeschlossen.)
Ein ebenfalls bei der Ermittlung des Vektors mtn 
relevantes Problem entsteht durch die Notwendig­
keit der Umbasierung der Importe auf fob-Werte. 
Für die Vergangenheit lassen sich derartige Ver­
rechnungsfaktoren bestimmen:

Mj, to
QCFj,to -  ^ —2Xij, to

14) A lle  Modelle verwenden das gleiche Lösungsverfahren, das 
sog. Gauss-Seidel-Iterationsverfahren.
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In der Regel wird der Verrechnungsfaktor QCFj >  1 
sein. Er enthält neben den durch Fracht und Ver­
sicherung entstehenden Importnebenkosten auch 
eine Anzahl anderer Faktoren, wie z. B. die 
Einflüsse unterschiedlicher Warenklassifikationen, 
statistischer Erfassungsgrenzen und -fehler, zeit­
licher Divergenzen zwischen Import- und Export­
erfassung (langer Seeweg), Handelspartnerdefini­
tionen (Verkäuferländer oder Herstellungsländer) 
sowie allgemeiner Außenhandelsabgrenzungen 
(Generalhandel, Spezialhandel).

Die Prognose eines derartigen Umrechnungsfak­
tors für die Gesamtheit der sich überlagernden 
Einflüsse setzt jedoch voraus, daß entweder eine 
systematische, funktionale Abhängigkeit der cif- 
fob-Differenzen von bekannten, meßbaren Be­
stimmungsgründen gefunden werden kann oder 
daß eine konstante oder tendenzielle Beziehung 
der Abweichungen zu den Importen Mj oder den 
Exporten 2  Xij besteht. Die erste Möglichkeit 
scheidet praktisch schon wegen der Vielzahl der 
Einflußfaktoren aus, die zweite ist aus empirischer 
Sicht kaum haltbar. Selbst in der vom IWF erstell­
ten Tabelle der QCFj-Verrechnungsfaktoren’*) 
wird dies deutlich, obwohl dort nur die Faktoren 
für den Totalhandel aufgezeigt werden. Nach 
Warengruppen disaggregiert nimmt die Schwan­
kungsbreite der QCFj jedoch erheblich zu.

Eine Fehleinschätzung der QCFj -Faktoren hat 
u. U. erhebliche Auswirkungen auf den iterativ zu 
ermittelnden „Gleichgewichtspunkt“ zwischen WT 
und ?  Die Folge ist nicht nur ein falsch ge­
schätzter Welthandel, sondern auch fehlerhaft ab­
geleitete Exporte der Länder i.

Eine weitere Schwäche des Systems liegt in der 
Art der Ableitung der Exporte vom ermittelten 
Welthandel. Als landspezifische Erklärungsfakto­

ren der Exporte kommen lediglich deren Preise 
und das sogennannte Exportpotential zur Geltung, 
wobei letzteres in seiner Repräsentanz fragwürdig 
ist. Exportpush-Elemente kommen hierdurch je­
denfalls kaum zum Ausdruck, genausowenig an­
dere als preisliche Wettbewerbsfaktoren (Liefer­
zeiten, Zahlungsbedingungen, Marketing etc.).

Markstein ökonometrischer Außenhandelsanalysen

Wenig aussagefähig ist auch die bisherige geringe 
Disaggregation des Warenhandels nach den vier 
SITC-Obergruppen. Allein die „Warengruppe“ 
SITC 5 -9  (chemische Erzeugnisse, bearbeitete 
Waren, Maschinen und Fahrzeuge) umfaßt derzeit 
etwa zwei Drittel des Welthandels. Hier wäre eine 
stärkere Disaggregation sinnvoll und notwendig. 
Zweifellos ruft dies jedoch wieder Probleme der 
Erfassung von Substitutionsbeziehungen zwischen 
den Warengruppen hervor.

Prinzipiell sind die genannten Probleme besser 
durch den bilateralen Ansatz („direct linkage“) in 
den Griff zu bekommen. Er scheint in mehrfacher 
Beziehung dem indirekten Ansatz überlegen zu 
sein.

Obwohl das „Project LINK“ bereits in Form des 
indirekten Linkage eines der umfangreichsten und 
aufwendigsten Projekte dieser Art ist, sollte es 
langfristig durchaus möglich sein, auch die tech­
nischen und empirischen Schwierigkeiten, die dem 
„direct linkage“ entgegenstehen, zu überwinden.

Doch selbst unter Berücksichtigung der noch vor­
handenen Mängel dieses Welthandelsmodells ist 
es als Markstein ökonometrischer Außenhandels­
analysen zu werten. Ob es bereits die Krönung 
der Transmissionsmodelle ist oder ob dies ein 
zukünftiger „direct linkage“ sein könnte, bleibt 
abzuwarten. Sicher ist nur eines: „The ultimate 
world model will never be bullt" ''*).

15) Vgl. G. B. T a p I i n : A Model of World Trade, in: R. J. 
B a l l  (Hrsg.): The International Linkage of National Economic 
Models, a. a. O.. S. 201.

l i)  B. Q. H I c k m a n u. a.: Introduction, In: R. J. B a 11 (Hrsg.): 
The International Linkage of National Economic Models, a. a. 0., 
s. 3.
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